Zeitschrift: Wohnen
Herausgeber: Wohnbaugenossenschaften Schweiz; Verband der gemeinnitzigen

Wohnbautrager
Band: 79 (2004)
Heft: 5
Artikel: Nichts fur Lichtscheue
Autor: Liechti, Richard
DOl: https://doi.org/10.5169/seals-107272

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.03.2026

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-107272
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

Bauten

' Wohnen 5/2004

8| Neubau

Die Baugenossenschaft Zentralstrasse

hat in Ziirich-Schwamendingen eine Neubausiedlung erstellt

Nichts fiir Lichtscheue

An der Unterfeldstrasse in Ziirich-Schwamendingen hat die

awrfp Y

Baugenossenschaft Zentralstrasse (BGZ) einfache Reihenhduser

durch moderne Mehrfamilienblocke ersetzt. Ein hoher Einrichtungs-

standard, grossziigige Fenster und verglaste Balkone sorgen fiir

Wohnungen mit besonderer Lebensqualitdt. Und weil die Barugenos;- 7

senschaft hier auf eigenem Land”baute, sind sie erst noch glinstig.

VON RICHARD LIECHTI* B «Zwanzig mussten
wir kiindigen, sechzig haben wir gliicklich
gemacht.» So bringt es Theo Schaub, Prasi-
dent der Baugenossenschaft Zentralstrasse,
bei der Besichtigung der Neubausiedlung
Unterfeld Il in Ziirich-Schwamendingen auf
den Punkt. Tatsdchlich, wo friiher zwanzig
bescheidene Reihenhduser aus den 2o0er-
Jahren standen, finden sich heute vier Mehr-
familienhduser, die dreimal mehr Wohnun-
gen bieten. Noch beeindruckender sieht die
Bilanz bei der Gesamtwohnflache aus: Sie
stieg um mehr als das Dreifache. Wiesen die
Reihenhduserzusammen nurgerade 1400 m?
auf, bieten die modernen Blockwohnungen
nuninsgesamt 5700 m> Wohnraum (vgl. auch
wohnen extra 1/2004).

Die Handwerkergenossenschaft braucht ihre
Mieterlnnen bei solchen Projekten zwar nicht
zu konsultieren. Sie informierte die Bewoh-
nerschaft der alten Hauser jedoch so frith

wie moglich und vergab frei werdende Woh-
nungen nur noch provisorisch an den Verein
Jugendwohnungen. «Viele Bewohner konn-
ten wir umplatzieren», erkldrt Theo Schaub
befriedigt: sei esin eigene Siedlungen — etwa
die gleich daneben liegende aus den 7oer-
Jahren — oder in Zusammenarbeit mit ande-
ren Baugenossenschaften. Streitfdlle habe
es jedenfalls keine gegeben, zum Zeitpunkt
des Abbruchs seien alle Hduser leer ge-
wesen.

NEUINTERPRETATION DES STEINER-PLANS.
Schwamendingen, das zu weiten Teilen von
Stadtbaumeister A. H. Steiner als lockere
Gartenstadt angelegt wurde, bietet ein gros-
ses Potenzial zur Verdichtung. Der BGZ
ging es jedoch nicht darum, an der Unter-
feldstrasse einfach die heutige Ausniitzungs-
zifferauszuschopfen. Vielmehrsuchte sie ein
Neubauprojekt, das hohen, zeitgemédssen

Anspriichen geniigen und grundlegenden
okologischen Prinzipien Rechnung tragen
sollte. Sie schrieb deshalb einen Wettbewerb
auf Einladung aus «unter fiinf Architektur-
biiros, von denen wirwussten, dass sie in der
Lage sind, eine solche Uberbauung zu reali-
sieren, und die auch junge Hochschulabgéan-
ger beschéaftigen» (Theo Schaub). Gemein-
sam mit einem Vertreter der Stadt Zirich
wahlte man schliesslich das Projekt des
Winterthurer Architekturbiiros Ulrich E. Isler,
das mit nicht weniger als einer «Neuinter-
pretation des Steinerplans» zu tberzeugen
vermochte.

Das Projekt «Central Park» orientiert sich an
der Umgebung mit ihren stattlichen Wohn-
bauten und deren offener Bauweise mit
durchfliessenden Freirdumen. Zusammen
mit den {brigen Bauten, in den 7oer-Jahren
erstellt und vorwenigen Jahren mit einer neu-
en Fassadenverkleidung versehen, entstand
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Tagsliber sorgen die
grossen Fensterfronten
fiir viel Licht, nachts
wird die Tiefe der Bau-
kérper splirbar.

eine grossziigige Gesamtheit. Der von den
vier Baukorpern gebildete Hof ist Zentrum
und Begegnungsort der Siedlung, hier finden
sich auch die Zugange zu den Hausern. Je-
weils zwei der vier Bauten sind typologisch
identisch, mit einer unterschiedlichen An-
zahl Stockwerke (drei und fiinf) nimmt man
auf die Besonnung und das Umfeld Riick-
sicht.

HOHE QUALITAT GEFORDERT. Die Vorgaben der
Bauherrschaft fiir die zu verwendenden Bau-
materialien waren klar: Massivbauweise mit
erhohten Anforderungen an Schall- und War-
meschutz, hinterliiftete, unterhaltsarme Fas-
sadenkonstruktion. Ein Vordach aus Beton-
elementen sorgt fiir den langfristigen Schutz
der grossflachigen Eternitplatten. Sechzig
Dreieinhalb- bis Fiinfeinhalbzimmerwohnun-

Blick in den Innenhof
mit den Hauszugdngen.

| 9

gen finden sich in den vier Bauten, wobei die
Viereinhalbzimmerwohnung mit 100 m? der
haufigste Typ ist. Dazu kommen im Unter-
geschoss vier tiberhohte Atelierraume, die
iber einen abgesenkten Vorbereich belich-
tet und direkt an die Tiefgarage angeschlos-
sen sind.

Aus der Orientierung der Gebdude ergaben
sich zwei Grundrisstypen, einer mit separa-
ter Kiiche und einer, wo die Kiiche in den
Wohn-/Essraum integriertist. Die Kiichen bie-
ten neben dem inzwischen {blichen Komfort
wie Kiihlschrank mit Separattiefkiihler, Na-
tursteinabdeckungen usw. besonders viel
Stauraum. Die Zimmergréssen liegen mit
rund 15 m?in einem Bereich, wo unterschied-
liche Nutzungen denkbar sind. War im Wett-
bewerb Flexibilitdt gefordert, so entschied

man sich bei der Uberarbeitung fiir einen »

Wohnraum mit
davorliegender
verglaster Loggia.

Die vier neuen Blocke gruppieren
sich um einen Hof (rechts).
Zusammen mit dem Bestand aus
den 7oer-Jahren (schwarz) bilden
sie ein Ensemble. Links unten findet
sich der neue Verwaltungspavillon.
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Eternitfassaden, raumhohe
Fenster und verglaste Balkone
pragen das Erscheinungsbild.

Beteiligte

Bautrdger:
| Baugenossenschaft Zentralstrasse,
 Ziirich (BG2)

Architektur:

| U. E. Isler, dipl. Arch. ETH/HTL/SIA
Projektleiter:

P. Sturzenegger, dipl. Arch. ETH

Kosten:
Total Anlagekosten: 20,5 Mio CHF
Pro m2 Nettowohnflache: 2455 CHF

 Bauzeit:
1 2001/2002

Beteiligte Unternehmen (Auswahl):
Robert Spleiss AG, Ziirich
(Baumeisterarbeiten)

Diener AG, Ziirich (Fassadenbau)
Fensterfabrik Albisrieden AG, Ziirich

(Fenster, Aussentiiren, Tore)
‘Baumann Hiippe AG, Winterthur

(Sonnenschutz) .

| Nyffenegger Storenfabrik AG, Huttwil
' (Verbundraffstoren) :

Kone (Schweiz) AG, Bassersdorf
(Aufzlige)

Gipser- und Maler-Genossenschaft,
Ziirich (Gipserarbeiten)

| Quendoz Glas AG, Schlieren
(Glasbausteine)

Schaub Maler AG, Ziirich

| (innere Oberflichenbehandlungen)

B. Wietlishach AG, Stetten (Kiichen)

fixen Wohnungsschliissel ohne Schaltzim-
mer, wohl wissend, dass auch flexible Ele-
mente im Mietwohnungsbau in den meisten
Fallen nicht verandert werden. Fiir die Boden
wahlte man Parkett und Linoleum. Samtliche
Wohnungstrennwdnde sind — wie sonst im
Eigentumswohnungsbau {iblich — zweischa-
lig mit Ddmmung dazwischen ausgefiihrt.

VERGLASUNG MIT MEHRFACHNUTZEN. Neben
der Eternitverkleidung ist Glas das wichtigste
Merkmal der Bauten. Die Wohnungen besit-
zen zum einen durchwegs raumhohe Fenster,
die viel Licht ins Gebdudeinnere bringen. An-
derseits sind die Loggien mit einer faltbaren
Verglasung versehen. Dies aus verschiede-
nen Griinden: Einerseits verhindert die Puf-
ferzone des Wintergartens eine allzu grosse
Abkiihlung der Glasflachen, anderseits ist
hier auch der Fluglarm ein Thema. Ausser-
dem stehen die zwischen 8 m2 und 16 m?
grossen Loggien den Bewohnern so das gan-
ze Jahr wetterunabhangig zur Verfiigung. Da
die Verglasung faltbar ist, kann sie {ibrigens
von der Mieterschaft auch aussen selbst
gereinigt werden.

Fiir die Heizung und die Aufbereitung des
Warmwassers wird Fernwdarme von der KVA
Hagenholz verwendet. Auch energetisch
schneiden die Neubauten im Vergleich zu
friiher hervorragend ab. «Die Energiemenge,
mit derwirvorherzwanzig Hauschen heizten,
reicht heute fiir alle sechzig Wohnungen»,
erkldrt Theo Schaub. Die neue Tiefgarage
unter dem zentralen Platz wurde an die be-
stehende Anlage angehdngt, brauchte folg-
lich keine eigene Ein- und Ausfahrtsrampe.
Sie wird im Bereich des Innenhofes mit Licht-
schachten beliiftet. Die beauftragte Land-

Der Pavillon mit den Biiros
der Baugenossenschaft Zentralstrasse.

schaftsarchitektin machte aus der Not eine
Tugend und integrierte diese so geschickt in
das Umgebungskonzept, dass sie als Sitz-
bdnke eine zweite Funktion erhielten.

GEFRAGTE KLEINERE WOHNUNGEN. Mit derVer-
mietung der Neubauwohnungen ist man bei
der BGZ zufrieden. Die Dreieinhalbzimmer-
wohnungen waren entgegen den Erwartun-
gen zuerst belegt, die grossten Wohnungen
etwas weniger gefragt. Bei Bauvollendung
waren aber samtliche Einheiten vermietet,
sicher nicht zuletzt wegen der moderaten
Mietpreise: Eine 100-m2-Viereinhalbzimmer-
wohnung kostet netto 1644 Franken, mit Ne-
benkosten 1782 Franken. Dass die Zinse trotz
hoher Bauqualitat so giinstig sind, hat sei-
nen Grund. Die Baugenossenschaft besitzt
das Land namlich seitvielen Jahrzehnten und
konnte es deshalb zu einem sehr tiefen Wert
einsetzen. Bei der Vermietung erhalten Fami-
lien klar den Vorzug; Zimmerzahl minus eins
lautet der Belegungsgrundsatz.

Als Kontrapunkt und Abschluss des Ensem-
bles findet sich am westlichen Rand des
Grundstiicks ein Pavillon. Hier ist die Ver-
waltung der BGZ eingezogen. Dies machte
insofern Sinn, als sich der Schwerpunkt der
Liegenschaften der Baugenossenschaft in
Ziirich Nord befindet, was Synergien fiir die
Hauswarte bedeutet. Zudem haben die Mie-
ter eine nahe gelegene Ansprechstelle, was
gerade von dlteren Personen sehr geschatzt
wird. Fazit: Anstelle von 20 Reihenhdusem
konnen heute 60 Wohnungen mit hohem
Wohnwert zu moderaten Mietpreisen ange-
boten werden. Der Handwerker-Baugenos-
senschaft Zentralstrasse ist es damit gelun-
gen, den Wohnungsbestand in den letzten
acht Jahren von 453 auf 680 Einheiten zu
steigern. Fiir weitere 40 Wohnungen liegt die
Baubewilligung vor.

*Unter Verwendung eines Textes der Isler
Architekten, Winterthur.



	Nichts für Lichtscheue

